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Alle Schüler*innen sollen mitkommen,  
mit Freude lernen und  

individuell bestmögliche Leistungen erreichen.   
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1.Theoretischer Hintergrund 
Menschen sind ganz unterschiedlich und 

haben drei Grundbedürfnisse: Bindung, 

Autonomie und Verantwortung.  

Für Lernende in der Schule heißt das, sie 

sollten trotz der Verschiedenheit  

mitkommen können, mit Freude lernen 

und bestmögliche Leistungen erreichen 

können. Aufgrund der großen 

Verschiedenheit der Schüler*innen, stellt 

sich die Frage, wie es in der Schule es in 

der Schule gelingen kann, dass Vielfalt 

tatsächlich eine Bereicherung darstellt.  

 

Wichtig dafür ist, dass Lernende in 

der Schule herausgefordert, aber 

nicht über- oder unterfordert 

werden. Denn unterforderte 

Schüler*innen langweilen sich und 

suchen sich andere 

Beschäftigungen und überforderte 

Schüler*innen sind gestresst, 

haben viele Misserfolgserlebnisse 

und können Haltungen wie „Ich 

kann kein Mathe“ oder „Ich bin ein 

Looser“ entwickeln. Im Extremfall 

können sie das Lernen ganz einstellen und durch häufiges Stören auffallen. Der Teufelkreis des 

Misslingens setzt ein, wenn durch fehlende individuelle Passung das Lernen nicht in der Zone der 

nächsten Entwiclung (Wygotski, siehe Abbildung) erfolgt.  

Zentral wird damit die individuelle 

Passung. „Passung ist aus meiner Sicht 

das Schlüsselmerkmal. Es stellt die 

Grundlage für Konzepte der 

Differenzierung und Individualisierung 

dar. Man kann Passung auch als 

Metaprinzip bezeichnen, denn es handelt 

sich um ein Güteriterium, das in 

erweitertem Sinn für alle Lehr-

Lernprozesse gültig ist. Aus 

bildungspolitischer Sicht stellt das Gebot 

der Passung – nicht anderes meint der 

Umgang mit Heterogenität – die zentrale 
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Herausforderung des Jahrzehntes dar“ (Helmke 2006, 45). 

Eine häufige Ursache für die Über- und Unterforderung ist, dass in der Schule bon den neun 

verschiedenen Intelligenzen nach Gardner bestimmte kognitive Intelligenzen so im Mittelpunkt der 

schulischen Aktivitäten stehen und andere Intelligenzen keine große Rolle spielen. Dadurch werden 

zahlreiche Potenziale verschwendet. Wichtig wäre also, dass das Lernen in der Schule nicht als 

Einbahnstraße angelegt wird, damit alle Potenziale entfaltet und entwickelt werden können. Darüber 

hinaus ist die individuelle Einstellung der Lehrkräfte gegenüber der Heterogenität vermutlich 

entscheidend für den Umgang damit. „Wenn wir der Meinung sind, dass Schülerinnen und Schüler, 

die einer gesetzten Norm nicht entsprechen, nicht hierhergehören, nehmen wir es mit der 

Heterogenität nicht wirklich auf und können auch keine entsprechende Unterrichtskultur entwickeln. 

Umgekehrt: Nur wenn wir die Unterschiedlichkeit der Schülerinnen und Schüler als produktive 

Herausforderung akzeptieren, körnnen wir die Chance nutzen, auf dieser Grundlage Unterricht von 

innen heraus verändern.“ (Van der Groeben, Verschiedenheit nutzen)  

Und wie kann die Veränderung hin zu einem adaptiven Unterricht gelingen? Viele Wege öffnen. So 

können Lernende den eigenen Weg finden und ihn erfolgreich für sich gestalten. Ansatzpunkte dazu 

gibt es ganz verschiedene: die Konstruktion der Aufgaben, die Planung einer Stunde oder einer Reihe, 

das Schulcurriculum, die Leistungsbewertung und Lernbegleitung sowie die schulischen 

Rahmenbedingungen (siehe Abbildung).  

 

Abb.: Individualisierung – Modell ineinandergreifender Ebenen (aus: Van der Groeben, Kaiser: Werkstatt Individualisierung – 
Serie 1. Pädagogik 1/11. 
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Einzelne Lehrkräfte können davon aus meiner Sicht vor allem die Aufgabenkonstruktion, die Planung 

der Unterrrichtsstunden und der Reihe sowie die Leistungsbewertung und Lernbegleitung 

beeinflussen. 

 

1.1 Lerndorf als Modell für eine Planungshilfe 
Gardner schlägt vor, Unterricht so zu gestalten, dass in der Schule multiple Intelligenzen genutzt 

werden können. Dazu geht er von der Idee des Lerndorfs aus. Die Lehrenden üben „wie Meister“ ihre 

Berufe aus und die Lernenden gehen bei ihnen in die Lehre. Sie suchen sich die Tätigkeiten selbst und 

wissen, dass das „Dorf“ ihre Produkte benötigt und dass die Meister hohe Ansprüche haben. Dadurch 

sind sie sehr motiviert und engagieren sich voll in einer Gruppe von Gleichgesinnten, in der ihre 

Leistungen gewürdigt werden. Ein optimaler sozialer Kontext. Ein solches Dorf kann man als Modell 

für eine andere Art von Schule ansehen, in welcher der Kreislauf des Misslingens durch eine Passung 

zwischen dem biographischen Hintergrund und den Fähigkeiten der Lernenden sowie der Sache und 

dem sozialen Kontext unterbrochen ist. Damit das gelingt, müssen die Aufgaben so gestellt sein, dass 

sie durch Differenzierung für alle passen und dass sie alle kognitiv aktivieren.  Für die kognitive 

Aktivierung, die nach Studien bisher nur wenig im Unterricht umgesetzt wird, ist es erforderlich, dass 

der Unterricht auf selbstständige aktive Aneignung ausgerichtet ist, gestaffelte Hilfen dafür anbietet 

und selbstverantwortliches Lernen ermöglicht. Ein Ansatzpunkt dazu sind individualisierende 

Aufgaben. 

 

1.2 Kognitive Lernlandkarten als Grundlage zur Aufgabenkonstruktion  
Individualisierende Aufgaben könnten von den Fächern aus gedacht werden. Für Mathematik (Abb. 

1) und die Naturwissenschaften (Abb. 2) werden in den folgende kognitive Lernlandkarten genutzt, in 

denen sich Kompetenzen aus den Bildungsstandards widerspiegeln: 

 

  

Eine kognitive Lernlandkarte könnte aber auch fächerübergreifend angelegt werden, weil das Lösen 

von Problemen, das Aufstellen von Hypothesen und das Argumentieren sich in vielen Fächern ähnelt. 

Van der Groeben und Kaiser schlagen dazu eine pragmatische Planungshilfe vor, die sich für den 

Fachunterricht und fächerübergreifende Themen bewährt haben. Dadurch wird gewährleistet, dass 

der Unterricht vielseitig ist und die unterschiedlichen Fähigkeiten von den Lernenden genutzt werden 

können. 

Sie gehen dabei von fünf grundlegenden Kompetenzen aus. Argumentieren, Erkunden, Imaginieren, 

Ordnen und Urteilen aus (siehe Tabelle). Sie ergänzen und überschneiden sich und müssen nicht 

immer alle erfüllt werden. D. h. die Kompetenzen geben nur eine Orientierung für die Gestaltung des 

Unterrichtes, sind aber flexibel zu nutzen, damit der Unterricht entsprechend der Lerngruppe 
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vielfältig, phantasievoll und kognitiv aktivierend geplant und gestaltet werden kann. Nur so können 

Schüler*innen im Unterricht mit Freude lernen, gut mitkommen und zu guten Ergebnissen kommen. 

 

 Tätigkeiten Methoden Fragen 

Argumen-
tieren 

Logisch kausales Denken; Gründe 
angeben, Thesen aufstellen und 
verteidigen 

Sachfragen, struk-
turierte Debatten 
Planspiel, 
Kontroverse 
Dreischritt-Interview 

Warum kann man es 
so oder anders sehen? 

Erkunden Tätigkeiten mit analytischem, 
explorativem, experimentelles 
Denken: 
Staunen, sich wundern, fragen, 
erforschen, probieren, entwerfen, 
Möglichkeiten testen 

Suchaufgabe, 
Experiment, 
Forschungsdesign 
Erkundungsaufträge 
Reportagen 
Fragen stellen 

Was ist Sache, was ist 
es? 

Imaginie-
ren 

Tätigkeiten, die Denken und Handeln 
mit Vorstellungen verbinden:  
Modelle, sich eindenken, 
Vergangenes vergegenwärtigen, 
Bekanntes Verfremden, Erfinden, 
Entwerfen  

Fantasiereise 
Kreatives Schreiben 
Modell entwerfen 
Hypothesenbildung 
Visualisierung 

Wie wäre es, wenn…? 

Ordnen Tätigkeiten zum systematischen 
Unterscheiden und Zusammenfügen: 
Begriffe finden, Beispiele, Regeln, 
Zusammenhänge finden, 
Vorstellungen ordnen 

Einfache 
Begriffsreihe, 
Mindmap, Modell, 
Visualisierung wie 
Baumdiagramme, 
Zeitleisten, 
Strukturlegetecnik 

Welchem Plan folgt 
es? Wie passt es zu 
anderem? 

Urteilen Tätigkeiten der kritischen Vernunft:  
Vergleichen, prüfen, interpretieren, 
reflektieren, beurteilen, begründen 

Interpretationsfrage
n, Dilemma-
Situationen 
Stellungnahmen 

Was bedeutet es für 
mich, dich und 
andere? Wie ist es zu 
beurteilen? 

 

Im Folgenden sind drei Beispiele für kognitive Lernlandkarten aus Religion, Biologie und Englisch 

angegeben: 
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2. Individualisierende Aufgabentypen 
Die kognitive fächerübergreifende 

Lernlandkarte „AEIOU“ist ein Grundgerüst, 

von dem ausgehend individualisierende 

Aufgaben konzipiert werden können, die … 

 einen klaren Zusammenhang zum 

Lernprozess aufweisen, 

 motivierende Lernerfahrungen 

ermöglichen, 

 eigene Lernwege und vielfältige 

Möglichkeiten zur Aneignung 

zulassen und 

 individuell gute Lernergebnisse 

ermöglichen.  

Van der Groeben und Kaiser schlagen selbstdifferenzierende Aufgaben vor, welche die Aneignung 

einer gemeinsamen Sache durch unterschiedliche Zugänge und Schwierigkeitsstufen ermöglichen. 

Eine Übersicht über selbstdifferenzierende Aufgabentypen gibt die folgende Tabelle: 
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2.1 Fächeraufgaben – Aneignungswege variieren 
Fächeraufgaben enthalten vielfältige 

Aufgabenstellungen, die unterschiedliche 

individuelle Aneigungen ermöglichen. 

Typisch für diese Art der Aufgaben ist 

demnach die Vielfalt alternativer 

Angebote, von denen eins oder eine 

angegebene Anzahl ausgewählt werden 

können. Häufig werden sie in der „Du 

kannst…-Form“ formuliert und deshalb 

auch „Du-kannst-Aufgaben“ genannt.   

Fächeraufgaben sind durch die 

Auswahlmöglichkeit und die kreativen 

Zugänge motivierend und ermöglichen 

dadurch gute Lernergebnisse.   

Beispiele 

dafür sind 

folgende 

Aufgaben:  
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2.2 Blütenaufgaben – nach Schwierigkeitsgrad staffeln 
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Blütenaufgaben umfassen gestufte 

Anforderungen. Sie entfalten sich wie 

die Blätter einer Blüte von innen 

heraus. Die Anforderungen der 

Aufgaben folgen einer 

systematischen Progression. 

Basisaufgaben müssen von allen 

gelöst werden können, sie sind also 

Mindeststandards.  Dazu könnte eine 

Grund- und eine Umkehraufgabe 

gehören. Die weiteren Aufgaben sind 

nach oben offene Zusatzaufgaben, 

die in eigener Verantwortung 

gewählt werden können und 

individuelle Leistungen ermöglichen. So 

können Regel- und Maximalstandards 

erreicht werden. In der zweiten Teilaufgabe könnte sich z. B. ein Blickwechsel anschließen und in den 

folgenden Teilaufgaben sind die Aufgaben immer offener gestaltet. Blütenaufgaben können dabei 

geschlossen oder auch offener gestaltet sein. Bei der offeneren Form werden die Basis- und 

Zusatzaufgaben nicht explizit ausgewiesen. Diese Form dürfte generell für geisteswissenschaftliche 

Fächer besser geeignet sein. „Kombinationen beider Prinzipien (vorgegebene und frei wählbare 

Aufgaben) sind selbstverständlich möglich“ (Van der Groeben 95). 

Sehr häufig werden Blütenaufgaben im mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht zur 

Erprobung eigener Fähigkeiten durch unterschiedlich hohe Anforderungen eingesetzt. Auch die 

Bezeichnung stammt aus der Mathematididatik von Regina Bruder. „Sie hat die besonderen 

Möglichkeiten dieser Aufgabenform mit „Differenzieren und Eigenverantwortung“ 

zusammengefasst“ (van der 

Groeben, S. 95).   

Viele Beispiele finden sich bei 

Sinus-Transfer im Materialteil 

[https://www.schulentwicklung.

nrw.de/ 

materialdatenbank/material/vie

w/3860]. Drei Beispiele aus 

Religion, Englisch und 

Mathematik sind im Folgenden 

dargestellt. 

 

 

  

[ Abb. aus: Hittinger: Lernwirksame Aufgaben im kompetenzorientiertem 

im mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht]                                                                                        
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(aus Sinus-Materialien: 

Adlerlokaufgabe. 

Schwierigkeit: Kreuz, 

Pik Herz – Karo) 
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Enzyme  - eine Lernlandkarte 

Argumentieren 

 

Wir ... Ordnen 

 
Ist ein Leben ohne Enzyme 
denkbar?  

erläutern Struktur und Funktion von 

Enzymen und ihre Bedeutung als 

Biokatalysatoren bei 

Stoffwechselreaktionen (UF1, UF3, 

UF4) 

 stellen Hypothesen zur 
Abhängigkeit der Enzymaktivität 
von verschiedenen Faktoren auf, 
überprüfen sie experimentell und 
stellen sie graphisch dar 

recherchieren Informationen zu 
verschiedenen Einsatzgebieten 
von Enzymen und präsentieren 
und bewerten vergleichend die 
Ergebnisse 

beschreiben und erklären mithilfe 
geeigneter Modelle 
Enzymaktivität (Enzymhemmung 
- später zusammen) 

geben Möglichkeiten und 
Grenzen für den Einsatz von 
Enzymen in biologisch-
technischen Zusammenhängen 
an und wägen die Bedeutung für 
unser heutiges Leben ab 

 

(Anforderungen aus dem 
Kernlehrplan) 

Informationen über Bau, 
Funktion, beeinflussende 
Faktoren und Anwendung von 
Enzymen 

Sollten Enzyme in der 
Biotechnologie eingesetzt 
werden? 

Plakat mit einer Abbildung zu 
Enzymen erstellen 

Eine Pro- und Kontradiskussion 
durchführen 

Ein Enzympuzzle erstellen 

Einen Pro-Kontra-Vortrag 
halten Imaginieren 

Erkunden 
 

Aus dem Leben eines Enzyms 

Ein Enzymgedicht schreiben 

Eine Enzymgeschichte 
schreiben 

Was sind Enzyme? Ein Enzymrollenspiel 
entwickeln 

Wie funktionieren Enzyme? 

Urteilen 

Wie kann man die Aktivität 
von Enzymen verändern? 

Kann man die maximale 
Aktivität eines Enzyms  
ermitteln? 

Wo spielen Enzyme in der 
Medizin und im Alltag eine 
Rolle? 

Die Aktivität eines Enzyms 
untersuchen  

Einen Erklärfilm über Enzyme 
erstellen 

Einen Forschungsbericht 
verfassen  

Ein Enzymmodell erstellen Den Kurs beim Experimentieren 
anleiten 

 

Aufgaben: 
1. Ihr arbeitet in einer Gruppe von max. vier Personen und sucht euch einen Bereich aus.  
 

Arbeitsgrundlage sind  
a) folgende Texte,  die alle gelesen und durchgearbeitet haben müssen: 

 Bau und Funktionen von Enzymen 

 Enzyme bei allen Stoffwechselprozessen 

 Enzyme als Werkzeuge der Zellen 

 Die Reaktionsbedingungen bestimmen die Enzymaktivität 

 Der Einfluss des Bindungspartners auf die Enzymaktivität (Hemmung) 
b) folgende Arbeitsblätter; die alle gelöst haben müssen:  

 Merkmale enzymatischer Reaktionen 

 Bau und Funktionen von Enzymen 

 Katalase ein wichtiges Enzym im Körper 
Für die Bearbeitung habt ihr 8 Stunden Zeit. Anschließend werden die Produkte präsentiert!!! 
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2.3 Scaffolds – methodische Anleitungen unterstützen als „Gerüste“ bei der 

selbstständigen Erarbeitung                                                                                                                                                             
 

Scaffolds sind Gerüste, welche 

Lernende beim Lösen der 

Aufgabe unterstützen. Es geht 

also um methodische Hinweise, 

welche den Lernenden eine 

elbstständige Bearbeitung 

ermöglichen sollen.  Die Scaffolds 

sollten so wenig wie möglich 

Hinweise aufweisen, um den 

Lernenden viele Entfaltungräume 

zu geben und so viele wie 

notwendig, damit die Bearbei-

tung möglichst eigenständig 

erfolgen kann. Sie können sich 

auf allgemeine Kompetenzen wie 

z. B. das Vortragen oder Schrei-

ben einer Stellungnahme bezie-

hen oder auch auf die Bearbei-

tung einer konkreten Aufgabe. 

Scaffolds ermöglichen ein Lernen 

in der Zone der Herausforderung 

und vermeiden Überforderung. 

Scaffolds bilden einen guten 

Ansatzpunkt für die 

Leistungsbeurteilung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Woran erkennt man einen guten Vortrag? 

 Er ist ernsthaft 

 Er bietet viele Informationen 

 Wenn mehrere vortragen, haben sie sich vorher 

abgesprochen, so dass die Rollenverteilung klar ist. Sie 

müssen aber auch flexibel sein und sich gegenseitig 

vertreten können. 

 Er ist klar strukturiert. Die Abschnitte haben eine sinnvolle 

Reihenfolge, die das Publikum nachvollziehen kann. 

 Er ist verständlich. Die Sprache ist klar und einfach. 

Überflüssige Wörter werden vermieden. 

 Die Vortragenden sprechen frei, lesen ihren Text nicht ab. 

Sie können sich vorher Stichwörter notieren. 

 Fachausdrücke und Fremdwörter, welche die Lernenden 

nicht kennen, werden vorher oder während des Vortrags 

erklärt. 

 Wenn möglich, wird Anschauungsmaterial in den Vortrag 

einbezogen, z. B. Bilder oder Objekte. 

 Die Vortragenden sprechen zum Publikum (Augenkontakt), 

beziehen das Publikum z. B. durch Fragen oder Aufgaben ein 

und überlegen vorher, wie sie sicherstellen können, dass das 

Publikum alles richtig verstanden hat. 

(verändert aus: van der Groeben, S. 102) 
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3. Lernaufgaben - Gestaltungshinweise  

 

 

 



GeWei Fortbildung Werkstatt Individualisierung 22.8.2019 

SILKE KRÄMER 17 

 

4. Literatur 
Van der Groeben: Verschiedenheit nutzen, Aufgabendifferenzierung und Unterrichtsplanung. 

Cornelsen 2013 

Kaiser, Van der Groeben: Werkstatt Individualisierung.  

Kaiser, Van der Groeben: Individuelle Förderung. Pädagogik 10/2011. Artikel unter I-Ques-online 

abrufbar.  


